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Der mongoliſche Volks- und Kultus- 
miniſter Profeſſor Erdeni Batuchan 
aus Arga iſt in Berlin eingetroffen, 
um hier die Volks- und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Schulen und Verkehrsverhältniſſe 
zu ſtudieren. Prof. Batuchan befindet fich 
zum erſten Male in Europa Sennecke 


Prinz Vipulya, der Vetter des 
Kaiſers von Siam, der z. Zt. zum 
Abſchluß der Handelsvertrags⸗Ver⸗ 
handlungen in Berlin weilt und vor⸗ 
ausſichtlich als Geſandter hier bleiben 
wird Wipro 
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Bild rechts: Wahl in Agypten. 

Die Neuwahl in Agypten hat unter 
engliſchem Schutz ſtattgefunden. In 
vielen Fällen iſt es zu Anruhen 
und Zuſammenſtößen gekommen, wobei 
beſonders die englandfreundlichen 
Kandidaten häuſigen Angriffen der 
Menge ausgeſetzt waren. Das Bild 
zeigt engliſche Truppen, die das 
Haus eines ſolchen englandfreundlichen 
Parlamentariers bewachen. Man be⸗ 
achte die herumliegenden Steine, mit 
denen die Menge kurz vorher ihre 
Anſicht über dieſen Kandidaten zum 
Ausdruck gebracht hatte Wipro 
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Bild oben Mitte: Die erſte Altiftin 
der Königlichen Oper in Budapeſt 
Maria von Baſilides, die von 
der Staatsoper Berlin für eine Gaſtſpiel⸗ 
reihe verpflichtet wurde und als 
Azucena zum erſten Male auftrat 
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Die Reichslandbundtagung im Großen Schauſpielhaus bei Eröffnung der Die Abreiſe der deutſchen Seeleute vom Kreuzer „Berlin“ von 
landwirtſchaftlichen Woche in Berlin. Fahnenwald der landwirtſchaftlichen Vereine und Mexiko unter Vorantritt der Bordkapelle. — Ganz wie bei uns lief groß und klein 
Organiſationen hinter dem Vorſtandstiſch auf der Bühne Wipro durch die Straßen i Wipro 
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OGeſchicklichkteitsprüfung am Riſſerſee. Fahrt x Vom Bergrennen am Gttaler Hang. Pachtner, München, auf 
: zur Würſtelbude John Graudenz Die ADAS w Winterfahrt „Mathis“ überholt Rulf, Nürnberg, auf „Grade“ J. Graudenz 
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Eine Kriegserinnerung 
von Hans Erich Lübke 
bends, nach dem Dienſt, den der fried⸗ 
liche Krieg mit den Ruſſen 1918 einzu⸗ 
richten geſtattete, begab ich mich oft ins freie 
Hintergelände, um die wunderfeinen, immer 
wieder anders gefärbten und gearteten Sonnen⸗ 
untergänge ungeſtört und allein genießen 
zu können. — — 
Da iſt ein kleiner, ſtiller, ſchilfumrahmter 
See, an dem ich ſo gerne weilte, wenn die 
müde Sonne in die purpurroten Kiſſen ihre 
weichen Wolkenbettes verſank. — . 
Heute abend hängt vor ihrer Bettſtatt im 
ne Weſten ein ganz ſchmaler goldgelber, hori⸗ 
zontal gefalteter Wolkenvorhang. In ſanften, 
unendlich weichen Tönungen verblaßt der 
Himmel, bis er über und hinter mir in 
tiefſtes Blau übergeht und im Oſten faſt 
ſchwarz verdunkelt. 

Der ſtille, ſpiegelglatte See gibt alle Farben 
getreulih wieder. — — 8 

Einige Wildenten ſtreichen dahin und fallen 
klatſchend ins Waſſer. Kleine Wellen kräuſeln 
ganz ſanft die Oberfläche. — And ein ganz 
wunderbares Farbenſpiel hebt an, bunter, 
ſchöner und zarter noch, als das beſte Kaleido⸗ 
ſkop der Welt es zu bieten vermag. Gelb, 
blau, grün, rot, goldig wirbelt und wogt es 
wie flüſſige Farben auf und ab und miſcht 
ſich zu den ſeltſamſten, köſtlichſten Tönungen 
und Schattierungen. 

Am fernen, fahlgelben Horizont zeichnen 
ſich auf den dämmerdunklen Höhenzügen die 
ſcharfgeſchnittenen Silhouetten tiefſchwarzer 
Nadelwälder. Einſam ragen einige hohe 
Kiefern mit zackigem Geäſt in den gelben 
Raum. — Zwei verlaſſene Panjekaten düſtern 
daneben. — 

Kein Lüftchen regt ſich, nur ganz leiſe 
flüſtern die eintönigen Stimmen der Nacht. 

And lautlos, wie um den tiefen Abend⸗ 
frieden Kurlands nicht zu ſtören, ſteigen ferne 
Leuchtkugeln auf, ſtrahlend weiß, ſchweben 
dahin, ſinken und verlöſ chen. 
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Von Otto Boettger⸗Seni 


An jedem Grabe ſtand ein Leid 
wie deines auch, 

fo ſchwer wie deins, 

drum weine nicht, ſtehſt nicht allein, 
iſt doch uns allen gleiche Pein 
hienieden. 


Ein jedes Grab ſchirmt ew' ge Ruh 

und decket Leid und Anraft zu — 

hat allen hier ſchon Fried gebracht 
ſei ſtille, Herz, auch deine Nacht 


blüht dir hienieden. SENNHEISER 


Drum, Wandrer, zieh dein Hütlein ftill 
und halte gute Raft, 

und ſprich ein leiſes „Wie Gott will“, 
einſt biſt auch du hier Gaſt. 


UNd 


An jedem Grabe ſtand ein Leid 
wie deines auch, 

ſo ſchwer wie deins. 

Ein jedes Grab birgt Ewigkeit 
und gibt der Anraft ew’ge Ruh, 
drum, Wandrer, denk' 

— wie lange nochn 

dein Stündlein kommt, 

dann ruhſt auch du. 
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Bild oben Mitte: 
Bergarbei ter. Skulptur von M. Jancke 
Phot. E. Schröder 
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Bild nebenftehend: 
Schichtwechſ el. Gemälde von A. Graef 
Continental⸗Photo 
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Der Trauer ug au dem Wege zum ried of Fete 
a aſſer gra auf em or f rie hof 


Rechts ein auf der Straße aufgebauter Altar 
Phot. Wolter Von der Beiſetzung der Opfer des Dortmunder Grubenunglücks 3 
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Neuausgrabungen 
eines Urnenfried⸗ 
hofes im Orte 
Stabelwitz Kr. 
Breslau. Die 
Funde ſtammen aus 
der älteſten Eiſen⸗ 
zeit der Illyrier 800 
bis 600 Jahre vor 
Chriſti Geburt. 
Anſere Bilder zeigen 
die Fundſtelle 
Phot. John Graudenz 


— 


’ 5 e 
C 


* Fr 
e 
idmmddddddddddddddddddddadddd 


ALUUTIETLITIITTITPITEISTETTITEETTUTTPITPT TUT PTEITEITITTEITTETEITI TE TE TETITETTEPTTT TEE TE TTS TITLIT TI TTTTTTTTTITTTTEETTETTITETTTTLHTLIETTTTTTITHTTTTTTTTITHTLKTLTTTTITTRTTTTTRTTTTTTITTETLTTTRRTTTTTTTTTTTTHTTHTTTTTTETTTLTTETTRRLTTRTETTETTTTTTITT 


5 * 
neee 


el 


a, 


e Nachdruck verboten! 
von Dr. Fritz Skowronnek 


Mit Gemälden von J. P. Landvogt 


J eber Oſtpreußen und namentlich 
Maſuren herrſchten im Reich 
noch vor nicht langer Zeit ſo 
; > falide Begriffe, daß Beamte 
1. A eine Verſetzung dorthin als eine 
Verbannung, ja als eine Strafe empfanden. 
Bald jedoch erkannten ſie, daß die Oſtmark 
viel beſſer iſt als ihr Ruf, begannen ſich 
heimiſch zu fühlen und wurzelten in ihr feſt. 
Durch den Weltkrieg iſt es etwas beſſer ge⸗ 
worden, aber noch immer fehlt die richtige 
Bewertung meiner geliebten Heimat, die vom 
Reich abgeſchnitten, rings von der flaviſchen 
Flut umbrandet, im fernen Oſten auf der 
Wacht für das Deutſchtum ſteht. Nun hat 
es der Zufall gefügt, daß der Maler 
Peter Landvogt (den unſere Leſer ſchon aus 
der Weihnachtsnummer kennen; d. Red.), 
ein Rheinländer, eine oſtpreußiſche Guts⸗ 
beſitzerfamilie kennenlernte, die ihn zu einem 
Beſuch Maſurens einlud. Er folgte der 
Einladung und fand ſo großes Gefallen 
an Land und Leuten, daß er nicht nur 
längere Zeit dort blieb, ſondern alljährlich 
wiederkehrte, um die Gegend und ihre 
Bewohner im Bilde feſtzuhalten. Ihm 
verdanke ich die Studien und Köpfe, die, 
der Natur abgelauſcht, meine Ausführungen 
ſchmücken und beſtätigen. Natürlich iſt es von der 
allergrößten Wichtigkeit, zu wiſſen, ob die Oſtpreußen 
die völkiſche Kraft beſitzen, dem Werben und Drängen 
des Slaventums auf die Sauer zu widerſtehen. Sind 
doch erhebliche Teile des Landes von zwei fremdſprachi⸗ 
gen Stämmen, den Litauern und Maſuren, bewohnt. 
And noch zu Beginn des Weltkrieges ſcheute ſich ein 
früher ſehr bekannter Schriftſteller nicht, meine Lands⸗ 
leute der Hinneigung zu den ihnen ſtammperwandten 
Feinden zu beſchuldigen und ihnen ſogar Berrätereien 
anzudichten. Daß dieſe Beſchuldigungen durch eine 
ſcharfe Anterſuchung in Nichts zerſielen, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Sie hatten nur für den leichtfertigen 
Schreiber ſehr unangenehme Folgen. 

Als Maſurenſohn, der ſeine ganze Heimatprovinz ſo 
genau kennt wie kein zweiter, will ich ſofort auf die 
Frage eine Antwort geben, die Hörner und Zähne 
haben ſoll! Jawohl, ganz Oſtpreußen hat in allen 
ſeinen Teilen nicht nur die völkiſche und ſittliche Kraft, 
ſondern auch den feſten, unerſchütterlichen Willen, ſein 
Deutſchtum zu bewahren. Den Beweis dafür liefert 
die Tatſache, daß in Oſtpreußen aus einer Wölker⸗ 
miſchung, wie ſie bunter kaum gedacht werden kann, 
ein einheitlicher, in ſich feſt geſchloſſener Volksſtamm 
entftanden iſt. Die Ureinwohner, die alten Pruzzen, 
waren ein litiſcher Volksſtamm, aber ſchon ſtark von 
Germanen durchſetzt, denn Rugier, Heruler und Goten 
haben vor dem Zug nach dem Weſten längere Zeit 
dort gewohnt und ſicherlich auch Teile ihres Volkstums 
zurückgelaſſen. Später iſt das Land noch einmal von 
Nordgermanen, die auf Schiffen übers Meer kamen, 
erobert und beſiedelt worden. Ehe der Orden ins 
Land kam, war ſchon der nördliche Teil von Litauern 
bewohnt, während die Maſuren erſt zur Ordenszeit in 
das nach ihnen benannte Gebiet im Süden der Provinz 
eindrangen. Schon nach einem Jahrhundert Ordens⸗ 
herrſchaft ſetzte ſich die Bevölkerung Oſtpreußens aus 
Teilen aller deutſchen Stämme zuſammen, und es waren 
ſicherlich nicht die ſchlechteſten, die ſich zu einem Kreuz⸗ 
zug gegen die Heiden anwerben ließen, [um in der Oft- 
mark Wohnſitz und Landbeſitz zu erwerben. Dies Ge- 
miſch aus allen deutſchen Stämmen verſchmolz ſehr bald 
zu einem einheitlichen Volkscharakter. Nur ein genauer 
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Dr Fritz Moworonnek 


Zeugnis ab, daß Oſtpreußen noch mehrfach 
fremden Zuzug aufnahm und ſozuſagen ver⸗ 
daute. So kamen Einwanderer aus Schott⸗ 
land, Holland und Skandinavien. Aus Frank⸗ 
reich kamen vertriebene Hugenotten, auch Polen 
zogen zu und ließen ſich eindeutſchen. Den 
größten Zuſtrom brachte Friedrich Wilhelm I. 
ins Land, der die ihres Glaubens wegen 
vertriebenen Salzburger aufnahm und in den 
von der Peſt entvölkerten Gegenden um Gum⸗ 
binnen und Inſterburg anſiedelte. Die armen 
Gebirgsbauern bewährten ſich als ſparſame, 
fleißige Wirte, die in der neuen Heimat bald 
zu großem Landbeſitz und Wohlſtand gelang⸗ 
ten. Sie verſuchten längere Zeit, ſich von der 
eingeſeſſenen Bevölkerung abzuſondern, ſind 
aber ſchon ſeit der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts reſtlos „eingeſchmolzen“. Ohne Zwei⸗ 
fel haben die zahlreichen Heimſuchungen durch 


Der 


noch lebendig geblieben, aber trotzdem 


i wachſene halbnackt, Kinder aber, wie 
erklärten ſich bei einer Abſtimmung 


im Sommer, ganz nackt herumlaufen.“ 


98 v. 9. für die Beibehaltung der Damit kam der Pferdefuß zum Bor- 
deutſchen Sprache in den Volksſchulen. ſchein. Der gewiſſenloſe Burſche hatte 
Erſt nach der Beſetzung des Gebiets einfach eine Schilderung bäuerlicher 
durch die Kownoer ging ein Teil ins Zuſtände in Rußland auf Maſuren 
großlitauiſche Lager über, iſt aber in⸗ übertragen. Was er ſonſt noch von 
zwiſchen, gründlich von ſeinem Irrwahn dem Volkscharakter der Maſuren zu- 
geheilt, reumütig zurückgekehrt. ſammenfabelte, iſt ſo dumm, daß es 

Von meinen Maſuren habe ich mehr nicht die Wiedergabe lohnt. Aber dies 
zu berichten. Wenn ſich Oſtpreußen Beiſpiel iſt ſehr lehrreich! Es zeigt, 


immer als Stiefkind des preußiſchen 
Staates und des Reiches betrachten 
mußte, dann galt es für Maſuren noch 
in erhöhtem Maße. Denn es war bis 
gegen das Ende des vorigen Jahrhun- 


wie gering die Kenntnis der Oſtmark 
im deutſchen Volk war und zum Teil 
noch iſt, daß man ihm ſolche Dumm⸗ 
heiten vorzuſetzen wagen durfte. Das 
iſt um ſo bedauerlicher, als meine 
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derts völlig von jedem Verkehr mit der Maſuren, trotzdem ſie noch teilweiſe 
Außenwelt abgeſchnitten, hatte keine im Hausgebrauch an ihrem flapifchen 
Eiſenbahnen, ja nicht einmal Kunſt⸗ Dialekt feſthalten, zu den tapferſten 
ſtraßen. Aus dieſer Abgeſchloſſenheit Vorkämpfern des Deutſchtums in der 


ſind die traurigen Zuſtände zu erklären, 
die ich noch als Junge in den ſechziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts miter⸗ 
lebt habe. Sie ſollen gewiß nicht ver⸗ 
ſchwiegen und beſchönigt werden, aber 
fie rechtfertigen keineswegs die ernied- 
rigenden Beſchimpfungen, denen meine 
Landsleute in der Offentlichkeit aus⸗ 
geſetzt waren, nachdem ſie ihre Treue 


ee Schloß des- Atergutes Afken 


kundet hatten. Als 50 000 Maſuren hier in Berlin und 5 
Amgegend lebten, die, den Ruſſengreueln entronnen, alle 
Schrecken einer Flucht erduldet hatten und hier, fern der 
geliebten Heimat, hungerten, weil weder Reich noch Staat 
die Ehrenpflicht empfanden, ſie zu ernähren, da entblödete 
ſich ein großes Blatt der Reichshauptſtadt nicht, meine 
Landsleute in der 
gemeinſten Weiſe 
zu beſchimpfen. Da . 
hieß es: „Der wohl⸗ 
habende Bauer 
trägt einen lan; 
gen, blauen Tuch⸗ 
rock, der mit einer 
bunten Schärpe 
umgürtet iſt. Der 
arme Mann geht 
im Sommer halb- 
nackt, nur mit einer 
= = 
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Oſtmark zählen. Daß fie eine Zeit tiefer 
Erniedrigung durchgemacht haben, iſt 
ſchon geſagt worden. Das war jedoch 
nicht ihre Schuld, ſondern die Folge 
einer kurzſichtigen Regierung, die den 
Landſtrich in ſeiner Abgeſchloſſenheit 
3 und auch ſittlich verkommen 
ieß. 

Man ſtelle ſich nur vor, daß es dem 
maſuriſchen Bauer unmöglich war, ſein 
Getreide zu verkaufen, weil es der 
Händler in der Stadt nicht wegzuſchaffen vermochte. Was 
tat der Bauer? Er vermahlte Gerſte, Hafer und Buchweizen 
auf einer Handmühle zu Grütze, packte im Winter bei guter 
Schlittenbahn ſoviel, als ſeine Pferde zu ziehen vermochten, 
auf ſeinen Kaſtenſchlitten und fuhr 24 Meilen weit nach 
Königsberg, wo er feine Grütze abſetzte und als Rückfracht 
Kolonialwaren für 
einen Kaufmann 
in der Kreisſtadt 
7 mitbrachte. Was 
ſeine Frau auf 
den Wochenmärk⸗ 
ten an Eiern, But⸗ 
ter und Speck ver⸗ 
kaufte, wurde ſo⸗ 
fort in andere Ge⸗ 
nußmittel, haupt⸗ 
ſächlich Alkohol, 
umgeſetzt. Und ich 


Hofe bekleidet, die ein Leib⸗ 
riemen zuſammenhält. Die 
Frauen haben nichts weiter 
an als ein Hemd und eine 
Schürze, die Kinder gehen meiſtens 
ganz nackt. Nur die „Reichen“ 


muß geſtehen, daß die Brannt- 
weinpeſt in furchtbarer Weiſe 
graſſterte. Es war ganz aus- 
geſchloſſen, daß Mann oder 
Weib auch nur halbwegs nüchtern 
vom Markt heimkehrte. Trotzdem 
war 


— 


die erſte Pettoleumlampe angezündet wurde. 


gehoben und waren ſehr ſtolz darauf. 


Soldat wurde, hatte viel unter Hänſeleien zu leiden. 
wurde als „piechotny dragon“, als zu Fuß gehender Dragoner 
Auch fleißige Kirchgänger find die Mafuren von 
jeher geweſen. Sie fanden ſich ſchon lange vor Beginn des 
Gottesdienſtes in der Kirche ein und ſangen Lieder, die ein 
Ja, ihre Frömmigkeit fand in dem ein⸗ 


verſpottet. 


alter Mann anſagte. 


maligen Gottesdienſt am Sonntag kein Genüge. 
klärt ſich die Neigung der Maſuren zur Sektenbildung, die 
bis zum Austritt aus der Landeskirche und Beſtallung eigner 


Laienprediger führte. 


Den großen Amſchwung, der zu einem geradezu wunderbar 
ſchnellen Aufſtieg Anlaß gab, brachte der Krieg von 1870/71. 
Da lernten die maſuriſchen Landwehrleute die große Welt 
mit dem naiven Erſtaunen eines großen Kindes. 


kennen, 
And der Vergleich 
mit ihren heimiſchen 
Zuſtänden löſte den 
Wunſch und dann 
auch den Entſchluß 
aus, ſie zu beſſern. 
Nebenbei ſei be⸗ 
merkt, daß die Ma⸗ 
ſuren ſich vor Bel⸗ 
fort und bei der 
Abwehr des fran- 
zöſiſchen Durch⸗ 
bruchsverſuches als 
tapfere Soldaten er⸗ 
wieſen, die manche 
Nacht bei bitterer 
Kälte ohne Lager- 
feuer biwakierten 
und nicht murrten 
Sofort nach ihrer 
Rückkehr forderten 
ſie den deutſchen 
Anterricht in den 
Volksſchulen, dem 
die Regierung nur zögernd nachgab. Der 
wirtſchaftliche Aufſchwung folgte bald und ver⸗ 
lief geradezu ſtürmiſch, ſeitdem die oſtpreußiſche 
Südbahn im Jahre 1872 bis Lyck durchgeführt 
war. Ihr folgte eine aus ſtrategiſchen Grün- 
den erbaute Bimmelbahn, die den ganzen Land⸗ 
ſtrich bis Allenſtein erſchloß. Handel und Wan⸗ 
del blühten auf und mit ihnen die Landwirt⸗ 
ſchaft. An Muſterbeiſpielen, den von Deutſchen 
bewirtſchafteten Gütern und Domänen, fehlte es 
ja nicht. Deshalb kann ich es ohne Gbertrei⸗ 


Er 


Daraus er- 


m 
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Am fo härter wurde er von dem Einfall 
der Ruffen, die unerhörte Greuel und Schand⸗ 
taten gegen die wehrloſe Bevölkerung begingen, 
getroffen. Die maſſiven Häuſer wurden nieder ⸗ 
gebrannt, die Chaluppen aus Holz verſchont. 
Die Acker und Obſtgärten wurden verwüſtet, 
alles tote und lebendige Inventar, das man 
nicht hatte wegſchaffen können, wurde weg⸗ 
geſchleppt. Mit Fleiß und Eifer gingen die 
Maſuren ſchon im Frühjahr 1915 trotz un⸗ 
genügender Entſchädigung und Anterſtützung 
an den Wiederaufbau. Und heute leben fie 
fleißig und ſparſam wieder in behaglichem 
Wohlſtand. Zu den Schönheiten der Land⸗ 
— ſchaft, den großen, dunklen Wäldern und den 

vielen blauen Seen, paſſen gut die ſchmucken 
Ziegelbauten mit den rotleuchtenden Dächern 

Ein Prüfung ſonderbarer Art wurde den Maſuren 
noch durch den Schmachfrieden von Berjailles auferlegt. Sie 
ſollten darüber abſtimmen, ob ſie deutſch bleiben oder 
polniſch werden wollten. Für mich ſtand es vom erſten 
Augenblick an feſt, daß kein Maſur ſich für Polen ent- 
ſcheiden würde. Aber ich hielt es für meine Pflicht, 
an der Vorbereitung der Abſtimmung mitzuarbeiten, 
die mit einem glänzenden Sieg des Deutſchtums endigte, 
denn 99 ½ v. H. aller Stimmen wurden in Maſuren für 
Deutſchland abgegeben. Habe ich da nicht ein Kecht, 
meine Maſuren als ein Bollwerk des Deutſchtums zu 
bezeichnen? Sie ſind es und werden es bleiben. Was 
ich ſonſt noch zu ſagen hätte, mögen meine Leſer freund⸗ 
lichſt aus den charakteriſtiſchen Köpfen meiner Landsleute 
entnehmen. Sie ſind echt, die Bilder wie die Menſchen! 


* * 
* 


Wir find heute in der Lage, ein ſoeben von J. P. Land- 
vogt fertiggeſtelltes Porträt des Schriftſtellers Dr. Fritz 
Skowronnek (Ps. Fritz Bernhard, Hans Windeck) zu ver⸗ 
öffentlichen. Der „Vater der Oſtpreu ßen“! 
ein Ehrenname, der ihm feit feiner unermüdlichen wer⸗ 
benden und organiſatoriſchen Tätigkeit vor und während 
der Abſtimmung beigelegt wurde — iſt nicht nur in feiner 
engeren Heimat, ſondern in ganz Deutſchland beliebt und 
viel geleſen. Wer einen Hermann Löns geleſen hat, 
wird an Skowronnek nicht vorübergehen. 

Seine zahlreichen Novellen (u. a. „Maſurenblut“), 
Romane, Eſſays, ebenſo wie ſeine bedeutenden fachſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Erzeugniſſe aus dem Gebiet der Jagd und 
Fiſcherei ſind teilweiſe vergriffen, und es wird außer⸗ 
ordentlich begrüßt werden, daß er jetzt eine Zuſammen⸗ 
faſſung ſeiner Werke vorbereitet; ſeine demnächſt heraus⸗ 
kommenden „Lebenserinnerungen“ werden dem Dichter 


DALE UT UPEUPITIEUTITTTU ET TTTTT TEILTE ETITTILLIELETTTTNTETTITITTTTTITTTTTITTITTTLTEITTTTTTTRTITTTTTTTLETETTTERTTRFTTITSITTTTTTRTITEEIRTTTTTTTITTTTTTTTITTTITTTDTTTTTTRETTETTITERERTRTITITTIRTERTRTTKTITITTN 


2 


Kenner kann noch kleine Beſonderheiten in Sprache und 
Sitten feſtſtellen. Für ſeine Volkskraft legt die Tatſache 


Ge 
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Alte Chakıpp 


Peſt und Kriegsnöte die Ber» 
einheitlichung der Bevölkerung 
ſtark gefördert, denn in gemein⸗ 
ſam getragenen Leiden gehen 
Beſonderheiten und Verſchieden⸗ 
heiten, ja ſelbſt Gegenſätze leicht 
zugrunde, wie ich es an meinen 
Landsleuten im Weltkriege be⸗ 
obachtet habe. 

Die Eindeutſchung der Litauer 
war ſchon lange vor dem Welt⸗ 
krieg bis zur Memel vollendet, 
wie das Schwinden der ſchmucken, 
eigenartigen Bauerntracht und 
der litauiſchen Sprache aus dem 
Gottesdienſt bekundete. Ihrer 
Geſinnung nach waren ſie ſchon 
immer treue Preußen, die jeden 
Zweifel daran mit ſchlagenden 
Gründen widerlegt hätten. In 
dem uns heimtückiſch entriſſenen 
Memelgebiet war das litauiſche 
Volkstum in Sprache und Tracht 


Heiser 


tragen Stiefel, legen ſie aber aus 
ökonomiſchen Gründen bei Tanz⸗ 
gelegenheiten ab und tanzen barfuß. 
Die Häuſer ſind aus Holz gebaut, 
mit Stroh gedeckt und mit Moos 
verſtopft. Die ärmeren Leute woh⸗ 
nen häufig in Lehmhütten, die zum 
Teil in die Berge eingebaut ſind. 
Die Pferde ſind klein und rauh⸗ 
haarig und ſchon für 40 bis 100 
Mark zu haben. Der Maſur füttert 
alles Jungvieh in der Stube, hinter 
deren Ofen das Federvieh reſidiert. 
Federbetten kennt der Maſur nicht, 
ſtatt ihrer hat man Moos- und 
Heukiſſen. Ein Spiegel iſt ſchon ein 
Luxusartifel, eine Uhr trifft man 
ſelten und die wenigſten verſtehen 
ſich nach ihr zu richten.“ 

Das wagte ein Schmierſink von 
Volksgenoſſen zu ſchreiben, die, von 
deutſchen Lehrern unterrichtet, deutſch 
ſchreiben und ſprechen, deutſche Zei⸗ 
tungen leſen, die ihre Söhne auf das 
Gymnaſium und die Aniverſität ſchik⸗ 
fen! Aber es kommt noch ſchlimmer: 


„Der Ofen iſt im Winter glühend 


heiß, denn Holz gibt es vollauf; auf 


ihm ſchlafen die Kinder, und die Hitze 


in der Stube iſt ſo groß, daß Er⸗ 


Beller 
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der Maſur fleißig 
Arbeit, wenn ſeine Wirtſchaft auch 
völlig rückſtändig war. Das Be 
treide wurde mit der Sichel ge⸗ 
ſchnitten, der Wagen trug buch- 
ſtäblich kein Lot Eiſen. Das Rad 
hatte keinen Reifen, ſelbſt die Achſe 
war aus Buchenholz und mußte 
täglich geſchmiert werden. 

Bon dem Hausfleiß hing der 
wichtigſte Teil der Wirtſchaft ab. 
Die Frau webte nicht nur Linnen 
zum Verkauf, ſondern auch Wollſtoff 
für Kleider. Für die Männer wurde 
„Wand“, ein dicker Lodenſtoff, ge⸗ 
webt und durch Walken faft un⸗ 
zerreißbar gemacht. Die gewöhnliche 
Beleuchtung beſtand in einem Kien⸗ 
feuer, wobei die Frauen Flachs und 
Wolle ſpannen und die Männer 
Netze ſtrickten, denn das Fiſchen 
war von jeher eine Leidenſchaft der 
Maſuren. Gab es doch kaum ein 
Dorf, das nicht an einem großen 
oder kleinen See lag. Für feſtliche 
Gelegenheiten goß die Hausfrau 
Lichte aus Talg oder Wachs. Ich 
habe in meiner Jugend noch Kien⸗ 
ſpan und Talglicht zur Genüge 
kennen gelernt. Deshalb erinnere 


in der 


Blejurifches Dörfchen 


bung ausſprechen, daß die Wirt- 
ſchaft der betriebſamen, fleißi⸗ 
gen Maſuren vor dem Welt- 
krieg jeden Vergleich mit mittel- 
deutſchen Gegenden, mit Bom- 
mern und Schleſien aushielt. 
Der Acker wurde ſorgfältig be⸗ 
ſtellt, viel künſtlicher Dünger 
und das beſte Saatgut wurde 
| verwendet und Maſchinen aller 
Art waren auf jedem Bauern- 
hof zu finden. Auch die Ein- 
deutſchung war reſtlos voll- 
zogen, denn es gab vor dem 
Kriege keine tauſend alter Leute 
mehr, die nicht deutſch leſen und 
ſprechen konnten. Der Gottes- 
dienſt mit maſuriſcher Predigt 
hatte faſt überall aufgehört, 
die Kinder wurden deutſch ein⸗ 
geſegnet. Maſuren war ein 
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neue Freunde zuführen. 


(Me) 


FERNEN: 


ich mich noch heute des Abends, als in meinem Elternhauſe 
Es war ein 
beſcheidener Flachbrenner, aber das ganze Dorf ſtrömte herbei, 
um das Wunder zu beſtaunen. 

Daß die Maſuren gute Preußen waren, brauche ich kaum 
noch zu betonen. Viele junge Leute wurden zur Garde aus- 
Wer überhaupt nicht 
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leichzeitig mit der „Landwirtſchaftlichen Woche“ 
und mit der „Jagdausſtellung“ fand in Berlin der 

große Frühjahrswettkampf der Pferde und Reiter ſtatt. 
Wegen der rieſigen Beteiligung erſtreckte er ſich auf 
die Zeit vom 12.— 22. Februar. Die Prüfungen fanden 
von 9 Ahr vormittags bis kurz vor Mitternacht ſtatt. 
Die vortrefflich durchgeführte Oberleitung hatte Herr 
Major a. D. und Generalſekretär Hausmann. 

Es wechſelten Materials-, Eignungs-, Dreſſur⸗ und 
Jagdſpringprüfungen. Großen Beifall fand die Qua⸗ 
drille von 20 Zuchthengſten aus ſtaatlichen Geſtüten 
Brandenburgs, Weſtfalens, Schleswig⸗Holſteins und 
Pommerns. Sie wurde von den Geſtütswärtern der 
Landgeſtüte gut vorgeritten. 

Den Höhepunkt des Turniers bildete die deutſche 
Schulquadrille in Form einer Quadrille der Kavallerie⸗ 


geſehen. Er würde erkannt haben, daß, wie der 
ſtolze Reitergeiſt von Hohenfriedberg die Nieder- 
lage von Kolin überlebend bei Roßbach zum Siege 
führte, der in Deutſchland blühende Herrenſport 
den Weltkrieg und Verſailles überdauerte. Zur 
geit des Großen Königs war die Reitkunſt nicht 
frei von gewiſſen Steifheiten. Die heute gezeigten 
Gangarten, Seitengänge, Piaffen uſw. wurden in 
ruhiger Vornehmheit und abgekürzten Tempos vor- 
geführt, zeigten dabei aber eine Durchläſſigkeit 
und einen Schwung der edlen Pferde, wie ſie in 
dieſem Höchſtmaß wohl noch in keiner Reitquadrille 
verkörpert wurden. Jedes deutſche Reiterherz, das dieſe 
Minuten erleben durfte, ſchlug höher — doppelt höher, 
weil die anweſenden Turnier⸗Reiter aus Deutſchland, 
Holland, Schweden und Schweiz eingeſtehen mußten: 


führer Friedrichs des Großen. Hier war das Beſte i | 5 . 
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Prinz Friedrich Sigismund von Preußen als 
Generallt. Prinz Friedrich Eugen von Württemberg 
Phot. A. Menzendorf 


Rittm. a. O. von Platen als Generallt. von Seydlitz Herr Oskar M. Stensbeck als General der Kavallerie 


Phot. A. Menzendorf 


e 


ſich bei den wunderbaren Vorführungen von Abſchnitt zu Abſchnitt. 


BB REN Das hat die Welt noch nicht geſehen! F. v. L. 

Exzellenz Frhr. v. Heintze ⸗Weißenrode als Friedrich der Große 

Phot. A. Menzendorf 
an Pferden und Reitern vereinigt, das zur Einübung in Deutſchland 
zur Zeit überhaupt zuſammengeſtellt werden konnte. 

In dem überfüllten Sportpalaſt erhoben ſich Tauſende deutſcher 
Männer und Frauen in ehrfurchtsvollem Schweigen, als die frideri⸗ 
zianiſche Kavallerie in die Bahn einritt, — minutenlang verſtummend 
vor der Tradition eines großen Volkes und vor ihren unvergäng⸗ 
lichen Kräften. Aber dann brach plötzlich der Jubel los und ſteigerte 


Die einfachen und ſchwierigen Gänge wurden von den acht Teilnehmern 
mit einer Sauberkeit und Einheitlichkeit vorgeritten, wie ſie in dieſer 
Form noch nicht gezeigt worden ſind. Einige der Herren bringen wir 
hier im Bilde. Aus Raumgründen konnten trotz gleichwertiger Leiſtung 
nicht gebracht werden: Major a. D. Bürkner als Generalleutnant 
D. F. v. Loſſow, Rittmeiſter a. D. Graf W. Hohenau als Feldmarſchall 
Graf v. Geßler, Rittmeifter a. D. Graf M. Lehndorff als Oberftleutnant 
v. Wackenitz (Garde du Corps). 

An einer ſolchen Vorführung würde der Alte Fritz ſeine Freude 
gehabt haben, aber in dieſer vorzüglichen Form hat er ſie nicht 
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Der 62jährige Ben. -Major a. D. von Holzing 
als Generalleutnant von Belling 
Phot. Riebicke 
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Frhr. von Langen als Generallt. von Briefen 


>) Phot. A. Menzendorf 


von Ziethen Phot. A. Menzendorf 


Ausländiſche Gäſte beim Reitturnier Holtz⸗Wojenthins 5 jähr. F. W. „Magnat“ von „Minnefang* aus Ausländiſche © 


Der holländiſche Rittmeiſter Labouchere auf „Jopie 
Slim“ in der Offizierspferdeprüfung (Vielſeitigkeits⸗ 
prüfung) Phot. Wipro 


der „Puppe“ (Oſtpreuße), Frau Holtz, erhielt die goldene Schleife 
im Großen Preis des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums 
Phot. A. Menzendorf 


Der ſchwediſche Rittmeiſter von König auf ſeinem 
Fuchswallach „Top Twig“ 
Phot. Wipro 
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100. Geburtstag feierte. 
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gehn ſahſt 


B. M. 


Kapſelrätſel 


Cſardasfürſtin — Trauerbotſchaft 


Meineke 
Platzktarte Immer⸗ 
mann. 

Den vorſtehenden acht Wörtern ſind 
ohne Rückſicht auf die Silben je vier 
Buchſtaben zu entnehmen. Richtig 
aneinandergereiht ergeben ſie einen 
Spruch. Wilres 


Rätfel 
Die Einszwei ift ein Baum gar ftolz 
Und gibt dem Tiſchler, dem Drechfler 
Zweteins, einfilbig jetzt zu leſen, [Holz. 
Iſt ohne Inhalt ſtets geweſen. L. Sch. 


Heldenherz — Ziſterne 
chaufenſter — 


Frau Maria Herrigel, 
Sie hatte 12 Kinder, 


= 5 leben, und beſitzt 22 Enkel und 20 Urenkel : 
SERGEANT 


Tune 


die vor kurzem in Cannſtatt ihren 
von denen noch 
O. Krauß 


Rätjel 
Im Herbſt und Frühling hüllt das Wort 
In graue Schleier jeden Ort. 
Es iſt des Schiffes ärgſter Feind, 
Herrſcht nur, wenn keine Sonne ſcheint. 


Doch wenn du drehſt das Wort herum, 
Dann iſt es unſer Heiligtum. 
Wir hüten es mit aller Macht 


Und wachen drüber Tag und Nacht. A. H. 


Aſtronomiſches Verſchieberätſel 


Die nachſtehenden Sternnamen ſollen in 
der angegebenen Reihenfolge untereinander 
geſtellt und ſeitlich ſo verſchoben werden, daß 
eine Längsreihe, von oben nach unten gelefen, 
wieder den Namen eines Sternes ergibt: 
1. Kaſtor, 2. Rigel, 3. Arktur, 4. Spika, 5. 
Pollux, 6. Regulus. W. 


Zahlenversrätſel 


Einſt für ſein Heimatland hat treu gewacht 
Ein Mann du kennſt ihn wohl — 6788. 
Biſt du in Stimmung, voll des guten Weins, 
Haft du 'nen ſchönen 6 9 5 2 1. 

Und iſt es g'rad nicht ausgeſprochen Wein, 
So kann dafür 3 7 4 6 es fein. 

Nur nicht zuviel! Davor nimm dich in acht! 
Leicht überkommt dich ſonſt 7 4 7 8. 

Der Wein, an dem ich mich am meiſten würd' 
erfreun, 


Mit der Wünſchelrute 


's iſt 123456788791 


ſpree ... ſer ein... kung — va. . ine 
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- der... ft — jan. ibar. 


Die Punkte find durch Buchſtaben zu er⸗ 


ſetzen. Iſt dies geſchehen, ſo nennen ſie uns, 


zuſammenhängend geleſen, ein Wort aus der 
Feder Karl Gutzkows. E. V. 
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„Hans de Klockenlürder.“ Ein Wintermärchen in 5 Bildern von Johan Fabricius ge- 
langte kürzlich in Neuſtrelitz durch die dortige Niederdeutſche Bühne zur Uraufführung. Das 
Stück iſt von dem Leiter dieſer Bühne, Louis Kreymann, aus dem Holländiſchen in das Platt- 
deutſche übertragen. Eine Fülle von luſtigen, törichten, weiſen und einfach herzenswarmen Ge⸗ 
ſtalten erſcheinen auf der Bühne. Hölle und Himmel, Leichtſinn und Torheit öffnen ihre Pforten. 
Dieſes poeſievolle Werk iſt fein Kindermärchen, ſondern eine originelle Phantaſie für alle. In der 
geſchickten plattdeutſchen Uberſetzung gelangten alle Schönheiten des holländiſchen Originals zum 
rechten Berftändnis. Die Aufführung fand bei Kritikund Publikum wohlverdiente Anerkennung 
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Vorfrühling im Februar 


Pyramiden⸗Rätſel 
Vokal 


Nahrungsmittel 
Angregatzuſtand 
[des Waſſers 
Muſchelart 
Vogel 


Inſekt 


Von der Spitze beginnend, iſt jede weitere 
Reihe immer durch Hinzufügung eines 
Buchſtabens unter beliebiger Stellung der 
übrigen Buchſtaben zu bilden. F. St. 


Röſſelſprung 


Vom Trachtenfeſt des D. O. B., Ortsgruppe Charlottenburg, im Marmorſaal 
des Zoo, die drei preisgekrönten Paare 


Phot. John Graudenz 


Silbenrätſel 
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Aus dieſen 79 Silben find 26 
Wörter zu bilden, deren Anfangs⸗ 
buchſtaben von oben nach unten 
und Endbuchſtaben von unten nach 
oben geleſen ein Zitat Goethes er: 
geben. „ch“, „ich“ und ß“ gelten 
als je ein Buchſtabe. 1. Blume, 
2. Bosheit, 3. Wendenfürſt, 4. Pro⸗ 
phet, 5. Shakeſpeare⸗Figur, 6. Be: 
ruf, 7. Kletterpflanze, 8. Edelftein, 
9. General Napoleons, 10. Berg in 
Aſien, 11. Quellnymphe, 12. arabi 
ſcher Titel, 13. Feſtung, 14. General 
aus „Wallenſtein“, 15. Olpflanze, 
16. Heimat des Herodot, 17. ruffi- 
ſcher Dichter, 18. Wortbildungs⸗ 
lehre, 19. Fluß in Norddeutſchland, 
20. Oſtſeeprovinz. 21. Mädchen: 


name, 22. Storchart, 23. griechiſches 


Heiligtum, 24. Schauſpiel von Ib⸗ 
ſen, 25. Inſel im Mittelmeer, 26. 
Getränk. ß M. Schn. 


Vielerlei Dr. 


„S“ liegt auf dem „L“ verſtreut, 
Buntes „B“ die Kinder freut, 
Jede Frau neigt gern zum „I“, 
Und kein Haus iſt ohne „W“. 
„R“ begrenzet die Geſtalten, 
Schwätzer können itzn nicht halten. 


Frau Bruns in Ditzum, Oſtfriesland, feiert 


malaja, 16. Schu⸗ 


eee ini eee 


=“ 


Phot. Wigo 
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ihren 103. Geburtstag 


Auflöfungen aus voriger Nummer: 


Silbenrätiel: Kreuzworträtſel: 

1. Feierabend, 
2. Elba, 3. Hot: 
tentotten, 4. La⸗ 
len. 5. Tal mi, 6. 
Diogenes, 7. In⸗ 
ſtrument, 8. Ri⸗ 
viera, 9. Düppel, 
10. Eifel. 11. Raa⸗ 


be, 12. Felizitas, IA U 
13. Ramſes, 14. L 
Offenbach. 15. Hi⸗ 1 


bert, 17. Invali⸗ 
dität, 18. Nelke, 
19. Nanſen — „Fehlt dir der Frohſinn, dann iſt 
alles Schatten.“ 
Röſſelſprung: In dir ein edler Stlave iſt, 
dem du die Freiheit ſchuldig biſt! Claudius 
Röſſelſprung⸗Rebus: „Das Irdiſche iſt 
da, damit ſich in ihm das Göttliche manifeſtiere.“ 
Bettina v. Arnim 
Verſteckrätſel: 1. Eſſe 2. Gibeon, 3. Tinte, 
4. Inder, 5. Weltall, 6. Bein, 7. Ente, 
8. Einigkeit, 9. Zigeuner, 10. Tender, 11. Weg⸗ 
weiſer, 12. Welſchland, 13. Heimchen, 14. Nieſen, 
15. Jemand, 16. Apanage, 17. Henker, 
18. Kanne, 19. Auſter, 20. Zerſtreuung, 
21. Direftion, 22. Wolga, 23. Hindu. 24. Erde, 
25. Gefühl, 26. Art, 27. Frau, 28. Geſang, 
29. Nichte, 30. Gefahr 31. Heil, 32 Ahne „Es 
gibt in der Welt einen einzigen Weg, welchen 
niemand gehen kann außer dir. Wohin er führt, 
frage nicht; gehe ihn.“ (Friedr. Nietzſche.) 
Entzifferungs⸗ Aufgabe: Arbeit iſt die 
Quelle aller Werte. Bismarck 3 
Einſchalträtſel. 1. Dieb, 2. Eis, 3. Regen, 
4 Fall, 5. Land, 6. Inſel, 7. Ei, 8 Gut, 9. Erſatz, 
10. Not, 11. Draht, 12. Enten, 13. Haar, 14. Obſt, 
15. Licht, 16. Luft, 17. Ahren, 18. Nadel, 
19. Dunſt, 20. Eck, 21. Richter = „Der fliegende 
Holländer.“ 
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Zu dem Einſatz der Techniſchen Nothilfe in der Braunkohlengrube und Von der Techniſchen wo die Nothilfe die Notſtandsarbeiten — Durchführung der Kohlenförderung, 
Schwelerei Gewerkſchaft Meſſel bei Darmſtadt im Januar/Februar, Nothilfe Verſchwelen der Kohle und Aufrechterhaltung der Kraftzentrale — verrichtet 
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Bilder aus dem Fernſprecham ee 
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Suchen nach „kalten“ Lötſtellen, an denen die Ver⸗ Blick in den Saal der Schaltzentrale, in dem die A-Beamtin den Anruf entgegennimmt und der 
bindung der einzelnen Drähte nicht einwandfrei hergeſtellt B-Beamtin weitergibt = 5 
iſt und infolgedeſſen Störungen entſtehen Hier herrſcht im Gegenſatz zu der allgemeinen Auffaſſung eine faſt beängſtigende Lautloſigkeit 


1 
TIER ee - * - Die Tafel der „ſchwarzen Schafe“: hier find die Nummern 
Die B- Beamtin, die erſt die endgültige Verbindung Blick in den Dynamoraum, von dem aus das Fern mit ſchwarzen Knöpfen bezeichnet. deren Inhaber die Gebühren 

berftellt ſprechamt mit Strom verſorgt wird nicht bezahlt haben und denen deshalb der Anſchluß geſperrt ift 
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